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Kirche auf dem Christopher Street Day 
#churchpride und queer in church 

 

VON VIKTORIA HELLWIG 

 

Autorin: 

Pride Month ist ein internationaler Monat, der dem Aufstand von Stonewall am 28. Juni 
1969 gewidmet ist. Es ist ein Monat voller Demonstrationen und Feiern. 1969 wehrten 
sich Menschen in New York aus der LBGTQ+ Community gegen die anhaltende 
Diskriminierung durch die Autoritäten. Daraus entstanden sind der Pride Month, die 
Pride Paraden oder wie sie hierzulande heißen Christopher Street Days. Der Aufstand 
1969 fand in der New Yorker Christopher Street statt, so entstand die Widmung der 
deutschsprachigen Bewegung. Als Erinnerung und zum Zeichen, dass zur 
Gleichberechtigung aller noch ein weiter Weg ist. 

Mittlerweile gibt es in fast jeder deutschen Stadt einen CSD, wie der Christopher Street 
Day kurz genannt wird, oder Pride Parade. Auch hier in Brandenburg fanden im Juni und 
Juli CSD Demonstrationen statt. Den Auftakt machte Potsdam schon im Mai, doch auch 
im Juli gab es dort einen CSD, es war ein besonderer, denn diesmal war er auf dem Rad. 
Durch die Innenstadt vorbei an allen Sehenswürdigkeiten mit Zwischenhalt an der 
Nikolaikirche. Mit dabei die Evangelische Jugend von Potsdam. Diakon:in Friedan Holzki 
war aktiv beteiligt und erzählt: 

Friedan Holzki: 

Also es war wirklich ein großartiger Tag. Diese ganze Mischung von Demonstrationen 
auf dem Fahrrad unterwegs sein. Ungefähr 650 Leute waren dabei, und zwar sehr, sehr 
bunt und laut und lustig und gleichzeitig aber natürlich auch hochpolitisch. Als 
Evangelische Jugend hatten wir auch einen Redebeitrag vor der Nikolaikirche und einen 
roten Teppich ausgerollt für die queere Community. Und das war sehr bewegend, weil 
ich schon wahrnehme, dass viele sich einfach von Kirche nicht eingeladen fühlen, 
ausgeladen fühlen, aktiv ausgeladen oder diskriminiert fühlen. 

Autorin: 

Der Weg ist noch lang, das höre ich in allen Gesprächen, die ich zum Pride Month führe. 
Aber, Kirche will auch Zeichen setzen. Die evangelische Kirche baut darauf inklusiv zu 

sein und queere Menschen mitzudenken. Unter dem #churchpride hat sich ein 
Aktionsteam aus verschiedenen Bereichen der evangelischen Kirche zusammen-
gefunden und eine Social Media Aktion erarbeitet. Julia Daser ist Pfarrerin und eine der 
Hauptverantwortlichen für die Aktion, sie berichtet worum es geht: 
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Julia Daser: 
Uns geht es ja eigentlich darum, auszusagen: Die Kirche ist eine queere Kirche. Es gibt 
also die Queeren sind nicht andere, die die Kirche jetzt freundlicherweise aus lauter 
Nächstenliebe begleitet, sondern das ist ein Teil der Kirche. Und die Frage ist oder wir 
wollen halt aufdecken, wo das schon längst sichtbar ist. Es gibt zum Beispiel den 

Motivierenden Montag, da befragen wir Menschen, die entweder innerkirchlich aktiv sind 
oder auch Menschen von außen. Und das ist halt manchmal besser, manchmal 
schlechter. Motivierenden Montag geht es darum, der Kirche zu sprechen. Da klappt es 
gut. 

Autorin: 

Unter dem #churchpride veröffentlichen sie jeden Tag auf dem Instagram Profil der 
evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg, schlesische Oberlausitz einen Post zu 
bestimmten Themen, wie „Motivierenden Montag" oder „Wendepunkt Wednesday" 
oder „Selbstkritischer Donnerstag", an dem sie zum Beispiel offen legen, woran in der 
evangelischen Landeskirche noch gearbeitet werden sollte . Das Team von churchpride 
spricht sich klar aus. Zitat: „Queeres Leben gibt es schon immer in der Kirche. Lange 
wurde dies jedoch unter dem Vorwand eines heteronormativen christlichen Weltbildes 
bekämpft oder mindestens versteckt gehalten." Meine Frage also, was gibt es sonst 
unter dem Hashtag, Frau Daser? 

Julia Daser: 
Da haben die Jugendlichen geschrieben, was sie total anpiept an der Kirche, also wo 
Kirche wirklich dringend sich jetzt mal ändern muss und sagen Ich finde sie wirklich 
sehr klar, auch benennen, wo sie genervt sind. Das sind dann auch manchmal so 
konkrete Sachen wie Warum wird eigentlich immer noch in Gottesdiensten gesagt, wir 
sprechen jetzt den Psalm im Wechsel von Mann und Frau? Und was ist mit denen, die 
sich da nicht eindeutig verorten können? Was machen die denn da? Oder was ist mit 
den Toiletten in irgendwelchen kirchlichen Gebäuden? Darum geht es uns ja vor allen 
Dingen. Also wie sensibel ist Kirche für die Tatsache, dass queere Menschen auch bei 
ihr vorkommen? 

Musik  - RuPaul – Sissy that walk 

Autorin: 
Im Juni und Juli werden viele bunte Flaggen gehisst, seit 1978 gibt es die wohl 
bekannteste der queeren Fahnen, die Regenbogenfahne. Jetzt im Sommer sieht man sie 
besonders auf den CSD Demonstrationen. Farbe bekennen, sich zu sich selbst bekennen, 
das ist das Motto der Pride, wie man den CSD im Englischsprachigen Raum nennt. Pride, 
zu Deutsch Stolz hat aber eine tiefere Bedeutung. Ich habe mich mit queeren Aktivisten 
und Theologiestudent, Bastian Schmidt getroffen und gefragt, was Pride für ihn 
bedeutet: 
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Bastian Schmidt: 
Pride Month und die queere Pride haben ganz viel damit zu tun, dass den queeren 
Menschen einfach Stolz ganz oft abgesprochen wird, also Du darfst nicht stolz sein. 
Und da geht es um ganz viele Aspekte, dass Queerfeindlichkeit nicht nur darum geht: 
Du darfst nicht stolz auf deine Sexualität sein. Darum geht es uns ja als queeren 
Menschen gar nicht. Es geht darum, dass man sich den Stolz zurückgeholt hat, dass 
man sagt: „Hey, ich, Ich bin stolz. Zumindest auf demselben Level wie ihr." Und dann 
muss man irgendwann sagen: Wir haben in gewissen Punkten ein kleines Anrecht auf 
mehr Stolz. In dem Moment, in dem wir uns die Gedanken machen, dass wir immer ein 
bisschen mehr kämpfen müssen für dieselbe Anerkennung. 

Autorin: 
Der Kampf um Anerkennung ist auch für viele queere Menschen nicht nur Aktivismus, 
sondern tägliche Realität. Da geht es oft nicht nur darum gesehen zu werden, sondern 
auch unversehrt zu bleiben, sein Leben so gestalten zu dürfen, wie man es selber mag. 
Doch nicht überall trifft man da auf Unterstützung. Auch Übergriffe sind leider wieder 
viel an der Tagesordnung auch hier in Brandenburg. Nachdem die Spremberger Kirche 
eine Regenbogenfahne hisste und eine CSD Veranstaltung machte, wurde ein 
Brandanschlag auf den Kirchturm ausgeführt. Erst vor ein paar Wochen. Leider nur einer 
von viele Vorfällen, Friedan Holzki berichtet von anderen: 

Friedan Holzki: 
In Bezugnahme auf die ganzen gerade in Brandenburg stattgefundenen Anschläge und 
wirklich beängstigende Situationen hier in Golm zum Beispiel an der Uni gab es ja auch 
eine Situation, wo rechte junge Erwachsene sich die Uni vorgeknöpft haben. 

Autorin: 
Doch trotz und vielleicht auch gerade wegen solcher Übergriffe ist die Evangelische 
Jugend in Potsdam ein Safe Space, ein sicherer Ort für queere Jugendliche, aber auch für 
alle die kommen: 

Friedan Holzki: 
Es ist eine queerfriedly Jugendarbeit. Wir machen nicht dezidiert Angebote für queere 
Menschen, sondern wir achten sehr darauf, dass wir mit kommunizieren, dass bei allen 
unseren Angeboten queere Jugendliche in besonderer Weise auch willkommen sind. 
Und bei der Rede sagt eine Jugendliche, sein Gefühl wäre, dass so ungefähr 85 % der 
Jugendlichen in der Evangelischen Jugend Potsdam queer sind. Das hat mich ein 
bisschen verwundert und vielleicht auch ein bisschen hochgeschätzt und einfach auch 
ne Realität, dass es sich rumspricht, dass es irgendwie ein guter Ort dafür ist ohne dass 
wir dezidiert dafür Angebote machen. 

Autorin: 
Sie machen nicht dezidiert Angebote für queere Menschen, aber queere Menschen 
werden mitgedacht in der evangelischen Jugendarbeit in Potsdam. Im August steht auch 
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eine weitere Neuerung an für die evangelische Landeskirche, Bastian Schmidt verrät 
worum es geht: 

Bastian Schmidt: 
Da gibt es wieder eine queere Andacht. Die machen wir als Berliner Team immer am 
letzten Sonntag im Monat und am 27.8. und sind wir hoffentlich soweit zu sagen, es 
gibt einen queeren Referenten, der eingesegnet wird. Dingfest ist da noch nichts. Aber 
die Suptur von Berlin Südost ist die erste, die dort zumindest auch schon mal 
Gespräche führt und sich Gedanken darüber macht, dass ne queere Stelle vielleicht gut 
ist. 

Musik – Electricity Dua Lipa 

Autorin: 

Im Pride Month ist viel los in der evangelischen Landeskirche, jeden Tag werden Dinge 
auf Instagram gepostet rund um queeres Leben in und außerhalb der Kirche. Kirche 
findet auch auf den CSDs statt, in Berlin, aber auch in Brandenburg. Viele von ihnen 
waren schon, doch nach dem Pride Month geht es ja auch weiter. Wie erlebt Friedan 
Holzki, Diakon:in in Potsdam, das queere Leben im Kontext Kirche? 

Friedan Holzki: 
Also. Na ja, Potsdam ist ja auch eine Stadt und die hat ganz viele Facetten und Orte. In 
der Kirche nehme ich wahr, dass es mehr Möglichkeiten gibt oder Anlässe, das auch 
irgendwie sichtbar werden zu lassen. Und gleichzeitig ist es schon auch die Erfahrung, 
manchmal als evangelische Jugend auch irgendwie ein bisschen alleine dazustehen 
oder auch zu sagen, okay, das ist jetzt nicht irgendwie ein absoluter Konsens, auch 
wenn Potsdam ja eine sehr liberale Stadt und für Brandenburger Verhältnisse 
überdurchschnittlich supportive ist. Es ist trotzdem so, dass wir natürlich irgendwie an 
vielen Ecken und Enden auch auf ganz schön harsche Fragen oder auf Unverständnis 
stoßen. 

Autorin: 
Es wird an vielen Ecken der evangelischen Landeskirche gearbeitet, aber es gibt auch 
noch viel zu tun. Ein wichtiger Schritt ist auch die jahrzehntelange Diskriminierung 
anzuerkennen. Anlässlich des Gottesdienstes zum Christopher-Street-Day 2021 gab es 
ein offizielles Schuldbekenntnis der evangelischen Landeskirche. Pfarrerin Julia Daser 
dazu: 

Julia Daser: 
Kirche ist nicht mehr so wie vor 50 Jahren. Wir nehmen das ernst, dass es ein 
Schuldbekenntnis gab der EKBO gegenüber queeren Menschen. Die Kirche meint es 
ernst mit diesem Schuldbekenntnis. Und ihr, ihr könnt euch an uns wenden und ihr 
könnt bei uns einen sicheren Raum erwarten und bestenfalls wird Kirche sich auch 
gesellschaftlich einsetzen, damit queere Menschen genauso wie auch alle anderen 
Menschen ein gutes Leben haben können und nichts zu befürchten haben. 
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Autorin: 

Kirche setzt sich ein. Zumindest ist das der Vorsatz. Denn queere Menschen gibt und gab 
es schon immer in der Kirche, in jeder Kirche. Und zum krönenden Abschluss des Pride 
Month ist am 22. Juli der große CSD in Berlin. Auch dort findet Kirche statt. Die 
evangelische Landeskirche hat einen ganzen Truck, alles unter dem Motto „Liebe tut der 
Seele gut“, auch Aktivist und queer Theologe Bastian Schmidt ist dabei: 

Bastian Schmidt: 
Ich bin wie letztes Jahr auch wieder auf dem Kirchentruck dabei. Werd da ein bisschen 
drumherum laufen und viel tanzen. Nicht, weil Pride nur eine Party ist. Das ist mir 
immer ganz wichtig, auch im queeren Kontext zu sagen. Es ist tatsächlich ein Ort, wo 
wir demonstrieren und wo aller aller Allies alle lieb ist. Bitte auch mit demonstrieren 
dürfen. Also auf die Pride zu gehen ist Gottesdienst. Man setzt sich für Gerechtigkeit 
Gottes ein, weil selbst die Menschen, die der Meinung sind, dass queere Menschen 
nicht kirchlich heiraten dürften, sollten aber mindestens verstehen, dass queere 
Menschen genauso Teil von Schöpfung sind und dementsprechend genauso erfahren 
sollten, dass Gott sie liebt und dass Gott auch Gerechtigkeit für sie übrig hat. Amen. 
Amen. 

Schlussmusik – Kylie Minogue Padam Padam 


